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für den Maingau.)
Samstags Sag Aitrblatt

Zettendiäsen.

Erscheint:
Dienstags, Donnerstags und Samstags. Druck und Der«
laa von Heinrich Dreisba ^, Flörsh -im, Karthäuserstr.
Für die Nedakrion ist verantwortlich: Heine. Dreisbach,

Flörsheim a. M „ Karlhanferstraße.

>!r. 26. Dienstag -, den 2 . März 1909. _ 13. Jahrgang.

Amtliches.
Bekanntmachung.

Die Nutz- und Breunholz.Bersteigerung iw Gemeinde,
bald vom 18. Februar ist genehmigt. Die Ueberweisung
des Holzes und der Beginn der Abfuhr ist bereits erfolgt.

Flörsheim, den 1. März 1908.
Der Bürgermeister: Laut ?.

Dar Verbot der Abführung von Schmutzwasier auf dir
btraß.n und Wege wird zur strengen Beachtung in Er-
’hnetung gebracht.

Flörsheim, den 1. März 1809.
Die Polizeiverwaltung. Lauck, Bürgermeister.

Der Geflügelhändler Joseph Kohl III . zu Flörsheim
M. beabsichtigt auf feinem in der hiesigen Gemarkung,

Grundbuch, Band 7. Blatt 310, Katasterblatt 5, Par-
islle No. 106/7 an der Wickererstraße belegenen Grundstück
6n Wohnhaus zu errichten und hat hierzu die Ansiedelungs«
Genehmigung nochgesucht.

ES wird dies zur öfftntlichen Kenntnis gebracht mit dem
Amecken, daß gegen den Antrag von den Eigentümern,
^utzungr-, GebrauchSberechtigtenund Pächtern der benach.
barien Grundstücke, innerhalb einer AuSschlußfrist von zwei
Wochen bei dem Herrn Kgl. Landrat in Wiesbaden, Lesiing-
'wßi 16, Einspruch erhoben werben famr, wenn der @'i>=
lpruch sich durch Tatsachen begründen läßt, welche die An«
"ahme rechtfertigen, daß die Ansiedelung daS Gemeinde.
Interesse oder den Schutz der Nutzungen benachbarter Grund-
jUitfe auS dem Feld oder Gartenbau, aus der Forstwirt-
'chaft, der Jagd oder der Fischerei gefährden wird.

Flörsheim, den 1. März 1909.
Der Gemeindevorstand. Lauck, Bürgermeister.

Alle diejenigen Militärpflichtigen, welche im Jahre 1889
s'boren. sowie diejenigen der früheren Jahrgänge 1887 und
b888, welche über ihr MMärverhältniS noch keine endgültige
^dtfcheidung erhalten, hoben sich

Dieustag , den S . März ds . IS -,
, vormittags 7  Uhr in  Hochheim
’H Gasthaus „Burg EhreoftlS" dem MusterungSgeschäft
pünktlich zu gestellen.
, Unpünktliches Erscheinen, Fehlen ohne genügenden Ent-
AuldigungSgrund, Entfernung während des Geschäfts ohne
^laubniS wird nach § 26 No. 7 der Wehrordnung vom
*8. November 1888 mit Geldstrafe bis zu 30 Mk. oder
bkrhältniSmäßiger Haft geahndet.

Flörsheim den 2. März 1909.
Die Polizeiverwaltung. Lauck, Bürgermeister.

Nutz-und Brennholz-
Versteigerung.

, Nächsten Douuerstag , den 4 . März er ., kommen
den Distrikten No. 8, 14 und 16 des Gemeindewaldes

ErSheim a. M. folgende Hölzer zur Versteigerung:
I . 760 Stück Rottannene-Stämme und Stangen I. bis

IV. Klaffe, 23,60 Fm.
45 Rm. Eichen und Kiefern Scheit» u. Knüppelholz
16 „ „ Stockholz

4- 9500 Stück „ „ « st» u. DurchforstungS.
wellen.

ist., Zusammenkunft und Anfang vormittags 1« Uhr,
^ 'ttelschneise, Mehlseeschneise(Distrikt Nr. 14.)

Flörsheim, den 25. Februar 1909.
Der Bürgermeister: Lauck.

Lokales.
Flörsheim , den 2. März 1909.

u. Einladung Die diesjährigen Frühjahrsprüfungen
^ttden io folgender Reihenfolge obgehalten: Dienstag, den
I,' März , nachmittags , bei Herrn Schmitt , Frl . Hermes und
? d« vakanten Klasse. Mittwoch, den 3. März, (morgens),
*' Frl . Efchenauer, Herrn HeiSlitz und Herrn Jäger.

Donnerstag, den 4. März, (morgens), bei Rektor Bretz und
Frl . Eckert. Donnerstag, den 4. März, (nachmittags), bei
Herrn DielS und Herrn Breuer. Freitag, der 5. März,
(morgens) bei Herrn Schmidt und Herrn Steinebach. Zu
diesen Prüfungen werden die Eltern, Kinder und Freunde
der Schule freundlichst eingeladen. Bretz . Rektor.

V Die Sauitätskolonne veranstaltete am Sonntag
Abend bei gutbesetztem Hause im Gasthaus „Zum Hirsch"
eine WohllätigkeitSvorstellung zu Gunsten der vom Hoch-
wasser Geschädigten nassauischen Bewohner. DaS gutge¬
wählte Programm wurde flott abgewickelt und fanden be¬
sonders die lebenden Bilder, ihrer exakten Ausführung wegen,
großartige Beifall. Die Hauptnummer des Abends bildete
die Aufführung des 5 akl. Lustspiels: „Anna Liese". DaS
Stück wurde zwar von Dilettanten aufgeführt, jedoch
meisterlich gespielt. Das Publikum spendete reichen Applaus.
Nach Erlediaung des Programms ergriff Herr Bürgermeister
Lauck das Wort und dankte der Sanitätskolonne sowie allen
denjenigen, welche zum Gelingen des Werkes beigetragen, er
dankie auch der Flörsheimer Einwohnerschaft, welche be»
wiesen, daß sie daS Herz am rechten Fleck habe.
Wie wir hören, können über 300 Mk. an den Vaterländischen
Frauenverein in Wiesbaden für die Ueberschwemmten ab-
geführt werden.

u Die diesjährige Musterung der Militärpflichtigen
der Gemeinde Flörsheim findet am nächsten Dieustag, den
9. März dS. Js . in Hochheim in der Burg „Ehrenfels"
statt.

0 Esel und Maultiere . Der Tierschutzoerein zu
Wiesbaden Hot auch im vergangenen Jahre wiederum ca. 90
Esel, Zwrrgpferde und Maultiere abgesetzt und zahlreiche
Dankschreiben erhalten. In diesem Jahre laufen schon die
Nachfragen und Bestellungen in größerer Zahl ein, ein Be¬
weis dafür, daß an der Nützlichkeit der Grautiere kein
Zweifel mehr besteht. In der Tat liegt es aber nur an
einem alten bedauerlichen Vorurteil, wenn die braven und
willigen Arbeitsgesellen noch nicht überall in den Kreisen der
kleineren Gewerbetreibenden Eingang gefunden haben. Alle
warten auf den einen „Mutigen", der den Anfang in einem
Orte macht. Der Wiesbadener Verein, der auch Wagen und
Geschirre in tadelloser Ausführung zu vorteilhaften Preisen
liefert, ist gern bereit, jedem Interessenten kostenlos Auskunft
zu erteilen und Prospekte zu versenden. Der Preis der un¬
garischen Esel schwankt zwischen 105 bis 150 Mk., während
italienische Esel von 180 Mk. an abgegeben werden. Un¬
garische Maultiere sind sehr selten geworden. An ihrer
Stelle empfiehlt der Verein die kleinen ungarischen Zwerg¬
pferde, die bei einer Schulterhöhe von 125—130 cm. durch¬
schnittlich 350 Mk. das Stück kosten. Die sehr schönen,
flinken und zugkräftigen Tiere haben sich bisher auf daS
beste bewährt. Italienische Maultiere hat der Verein im
letzten Jahre in besonders großer Zahl eingeführt, und zwar
schwankte die Schulterhöhe zwischen 124 und 160 cm. Die
größten Exemplare wurden an eine Mainzer Brauerei ge¬
liefert, die angesangen hat, ihre Pferde durch diese viel zug¬
kräftigeren und härteren Tiere zu ersetzen, und mit dem Ver¬
suche überaus zufrieden ist. Buch in der Landwirtschaft
finden die großen Maultiere für schwere Feldarbeit Ver¬
wendung, wo sie bedeutend mehr leisten als Pferde gleicher
Größe. Der Preis steht nock nicht fest, sondern muß von

Fall zu Fall vereinbart werden. Dagegen werden kleinere
italienische Maultiere gewöhnlich zu 350 bis 400 Mk,
mittelgroße zu 500 b!S 600 Mk. abgegeben. Eins Er¬
mäßigung der Fracht, die zu Lasten deS Käufers acht, ist
leicht zu erzielen, wenn mehrere Tiere nach einem Orte ge-
meinsam verladen werden können.

Vereins -Nachrichten:
H»M. Mufikgesellschaft „Lyra ". Jeden Mittwoch Abend

8i/a Uhr Musikstunde im Bereinslokal Fr . Weilbächer.
Tnrngesellschast. 3-den Dienstag und Freitag Abend

Turnstunde im Vereinslokal„Karthäuser Hof".
Gesangverein „Sängerbund ." Montag obend Va9 Uhr

Singstunde im Hirsch.
Bürgervereiu . Montag, den 8. März, Generalver¬

sammlung im Hirsch. Wichtige Tagesordnung: 40-
jähriges Stiftungsfest.̂

Fremdeuvereiu Alemannia : Sonntag, den i7. März,
nachmittagsS1/? Uhr Versammlung mit Freibier bei
Adam Becker.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Mittwoch 7 Uhr Jahramt für Lorenz und Eva Thomas.
Donnerstag (6 Uhr w-nn möglich) Jahramt für Martin Martini.

7 Uhr gFt. Engelmesfe für Maria Elisabeth Hochheimer.
Mittwoch, Freitag und Samstag dieser Woche find Quatemberfasttage.

Kameradschaft 1889.
Morgen Mittwoch Abend 81-

fUhr

♦ Umammlimg♦
bei Josef Breckheimer . Sonntag Nachmittag
3 Uhr Zusammenkunft im Hirsch.

Franz  Adam

Gesunder uud billiger
als Wurst oder Fleisch

ist

Dr. Oefker’s
Pudding

als Zugabe zum Vesperbrot der Kinder.
Zum Backen nur das ecbte Dr . Oetker ’s Backpulver.

Marke

*
Oetker

iUamung„6icM.Rheumatismus!
Wenn Sie schon nn Gicht und Rheumatismus litten oder noch leiden, dann warnen wir Sie dringend,

diese schrecklichen Krankheiten von dev leichten Seite zu nehmen. Zuerst sind es nur loiehtere
Anfälle, deren längeres Ausbleiben den Glauben, an eine Heilung entkommen lässt . Aber sie kommen
wieder, immer häufiger und heftiger , bis sie eine ununterbrochene Kette von unsägliche,# Leiden
bilden, die den Kranken oft jahrelang an sein Schmerzenslager fesselt , ihn noch öfter oder überhaupt
nicht wieder freilasst , bis der Tod ihn in des Wortes voller Bedeutung „erlöst*.

Hilten Sie sich , einem solchen furchtbaren Schicksal zu verfallen! Kämpfen Sie mit den modernsten
Waffen, welche die Wissenschaft hat , gegen Ihre drohenden Feinde „Gicht und Rheumatismus.“

Wir möchten ihnen helfen in diesem Kampfe und bieten Ihnen solche Waffen in den Limosan-
Tabletten (Aethylenimin D. R. P. 1, Glykokollparaphenetidin bas. 4,5 Lithionearbonat 0,1 salizyls . Salz
d. G. 1, essigs Salz d. G. 0,4), deren ausgezeichnete Wirkung seihst in vielen alten und verzweifelten
Fällen glänzende Anerkennungsschreiben und beeidete Zeugenaussagen beweisen!

Wirmachen Ihnen keine Versprechungen,diewirnichtbeweisenkönnen!Sieselbst sollen urteilen!
Senden Sie nur eine Postkarte mit deutlicher Angabe Ihres Namens und der Adresse an

das ChemischeLuboratorium Limosan Limbach No.i272A(Sachsen), wir lassen Ihnen dann sofort
ein, die Gicht und Rheumatismus ausführlich beschreibendes Buch- u. eine Probe gani umsonst
und postfrei .durch unsere Versand-Apotheke zugehen. Nicht aufschieben, sondern heute noch
schreiben, morgen schon könnte es zu spät sein ! Kein langes Schreiben auch ^ein Geld
nötig, nur Ihre Adresse.



Sie mew-MSrr in(kr Rdcbsdiitnä'.
Auf Mittwoch abend M Ahr war in der Reichs»

duma zu Petersburg die Interpellation über die Asew-
SMffäre angesetzt, zu der nicht weniger als 54 Redner
das Wort erbeten haben. Natürlich waren angesichts
dieser cause celöbre alle Logen überfüllt und das Haus
fast bis auf den letzten Platz besetzt; in der Ministerloge
waren sämtliche Minister anwesend.

Nachdem zunächst der Sozialdemokrat  Po»
krowsky erklärt hatte, der Regierungsagent Asew habe
mit Wissen der Regierung eine Provokation in ausge¬
dehntem Maße geübt und an einer ganzen Reihe terro¬
ristischer Morde und Ausschreitungen mitgewirkt, sprachen
sich zwei Redner des extremen rechten Flügels
gegen jede Behandlung der Interpellation aus , di« nur
aus trüben Quellen stamme; die Reichsduma hätte wahr¬
haftig Besseres zu tun ! Hieraus begründete namens der
Kadetten  der Abg. Pergament die Interpellation , und
dann nahm Ministerpräsident Stolypin  das
Wort zu einer umfassenden Rede, deren Einzelheiten hier
wiederzugeben zu weit führen würde . Sie gipfelte jedey»
falls in nachstehenden Erklärungen:

Auch er lehnte zunächst die Interpellation als un¬
begründet ab ; man solle ja keine Verteidigungs - oder
Entschuldigungsrede von ihm erwarten ; er wolle die
ganze Angelegenheit nur von rein staatlichem Standpunkt
beleuchten.

Zunächst sprach er eingehend über Asew . Dieser,
den er weder verteidigen noch beschuldigen wolle, sei ein
gewöhnlicher Polizeiagent , dem jetzt legendäre Eigen¬
schaften und , nach revolutionären Quellen, eine Reihe
von Verbrechen zugefchrieben würden . Im Dienst der
Polizcidepartements steht er seit 1892. Bis 1906 sei
es ihm aber nicht gelungen , in näheren Beziehungen
zum Zentralkomitee der Revolutionäre zu kommen, und
so habe er bis dahin nur immer zufällig einiges Wichtige
erfahren , daß sich stets bewahrheitet habe, ohne daß er
je die Hand im Spiel mit den Revolutionären gehabt
habe. Da Asews Stellung unter den Revolutionären bis
1906 keine einflußreiche war , konnte er bet den Attentaten
dieser Jahre weder eine Rolle spielen noch sie verhüten.
Erst 19 0 6 wurde er Vertreter des Zentralkomitees , und
seitdem  sind alle Anschläge des Zentral¬
komitees fehlgeschlage»  und aufgedeckt worden,
während nur selbständige Organisationen einige Morde
zur Ausführung bringen konnten.

Nachdem Stolypin sich dann näher über die Wirk¬
samkeit Bakats und Burzews  ausgelassen , ging er
auf L o p u chi n über, „der jetzt wegen Unter st ützung
der sozialistischen Revolutionspartet an -
geklagt  ist , weil er russische Revolutionäre in London
empfangen und diesen bestätigt hat, Asew sei Polizei¬
agent . Ich weise hierauf hin, nicht um ein Urteil über
Lopuchin zu fällen, das wird ein unparteiisches Gericht
sprechen, die Regierung konnte sich aber unmöglich duld¬
sam gegenüber dem von Lopuchin begangenen Vertrauens¬
bruch zeigen. Ueber den Zusammenhang mit der Asew»
Affäre genügt es, festzustellen, daß auch Lopuchin keine
Kenntnis von dem angeblichen Verbrechen Asews ge¬
habt hat.»

Alsdann fuhr Stolypin fort : „Aus dem Angegebenen
folgt erstens, daß ich augenblicklich keine Gründe vor¬
finde, um Beamte irgendwelcher verbrecherischer Hand¬
lungen zu bezichtigen. Ich verfüge auch über keine Be¬
weismittel , um Asew der Provokation anzuklagen.
Zweitens ziehe ich den traurigen , aber unvermeidlichen
Schluß, daß, solangederrevolutionäreTerror
herrscht , auch der polizeiliche Späherdtenst
fortbestehen muß.  Das Gewissen verpflichtet die
Negierung , dem Kaiser und dem Staat nicht nur äußer¬
lichen Schutz angedeihen zu lassen, sondern sie auch mit
den Mitteln des Aufklärungsdienstes zu schützen. Alle
Vorsichtsmaßregeln werden getroffen, damit dieser Dienst
nicht ausartet . Denn ich erkläre laut : Die Regierung
duldet keine Provokation und wird sie nimmer dulden.
Mißratene Einzelfälle kann man nicht zum Prinzip er¬
heben, und ich muß bezeugen, daß als allgemeine Regel
unter den Polizeiorganen Ehrgefühl und Eivestreue hoch¬
stehen. Unsere inneren Aufgaben sind der vernünftigen
Majorität klar, doch können diese Aufgaben leider nur auf
einem von Bomben und Brownings bedrohten Wege er¬
reicht werden, und das ganze Polizeisystem, das im
Kampfe gegen diese Seuche aufgeht , ist nur ein Mittel
dazu, um «in ruhiges Leben und eine ruhige Arbeit zu
ermöglichen. Der Bolkskürper bedarf der Stärkung , das
ganze Leben muß aufs neue aufgebaut werden. Mit den
vielfältigen Freiheiten allein ist es nicht getan .»

Stolypin schloß dann etwa folgendermaßen : „Der 1
Weg zur Gesundung Rußlands ist von der Höhe des
LhroneS gewiesen worden, die Duma ist berufen, die
gewaltige Arbeit auszuführen , wir , die Regierung , bauen
nur die Gerüste, die. den Bau erleichtern sollen. Aber j
unsere Gegner weisen auf diese Gerüste als auf ein miß-
gestaltetes Gebäude und hauen wütend darauf los , um
sie zu stürzen. Meine Herren, das Gerüstwerk wird un¬
vermeidlich stürzen, es wird vielleicht auch uns unter
seinen Trümmern begraben, doch möge dies erst dann
geschehen, wenn das neue Gebäude mindestens in seinen
Grundzügen unter den Trümmern sichtbar wird, — das
Gebäude des erneuten und freien Rußlands , frei im besten
Sinne des Wortes , das heißt, befreit von Armut , Un¬
wissenheit, Rechtlosigkeit, einmütig treu seinem Kaiser
(rauschender Beifall rechts und im Zentrum ), und diese !
Zeit naht , sie wird kommen ungeachtet aller Enthüllun¬
gen, denn unser ist nicht nur die Kraft, sondern unser
ist auch das Recht.»

Stolypins Ausführungen , die zweifellos sehr geschickt
gewählt waren , fanden insbesondere auf der rechten Seite
und im Zentrum des Hauses lebhaften Beifall . Ob sie
das Rätsel wirklich ganz gelöst haben» möchten wir gleich¬
wohl dahingestellt sein lassen. " , , „fc-tch* ' j

Die Balhanlmfiö
bleibt fortgesetzt undurchdringlich. Die Depeschenmeldun¬
gen widersprechen sich nach wie vor ; nach den einen heißt
«s, der Krieg sei unvermeidlich und stehe unmittelbar

nach Hv. ««deren ist die Lase Zwar ernst, deck bolle ,

ä  Mf PEgMg m  Mistes , ms tnSgkich' fti . MZm
Rußland seine zweifelhafte Stellung aufgede und sich
der von Deutschland vorgeschlagenen Intervention der
Mächte in Belgrad anschließe.

Sehr bemerkenswert ist die H a l t u n g F r a n k-
reichs,  das einem Kriege entschieden abgeneigt ist. So
schreibt der „Temps », daß die von ihm befürwortete
Politik keineswegs in Widerspruch  stehe , zur
französisch - russischen Allianz.  Rußland selbst
hatte schon im Jahre 1876, um sich die Neutralität Oester¬
reichs zu sichern, zur Okkupation Bosniens und der Herze¬
gowina durch Oesterreich seine Zustimmung gegeben. Es
bandelt sich, so fährt der „Temps» fort, nicht um eine
Zerstückelung oder eine Verringerung Serbiens . Es ge¬
nügt, den Serben zu erklären, daß sie nichts von ihrem
Gebiet verloren haben und deswegen auch keine Berechti¬
gung haben, eine Gebietsentschüdigung zu verlangen,-
velche ihnen übrigens niemand, auch Rußland nicht, je¬
mals verheißen hat . Wir bleiben bei unserer Ansicht,
daß sich die russische Regierung einem derart begrenzten
Schritt in Belgrad anschließen kann. —

Ob diese entschiedene Haltung Frankreichs Eindruck
macht? Wir wissen es nicht, aber auffallend ist jedenfalls»
daß die „N o w o j e W r e m j a», welche am 24. noch eine
entschieden kriegerische Sprache führte , am 25. unter der
Ueberschrift „Man stürzt uns in den Abgrund '*
schrieb: „Unsere Radikalen treiben das unglückliche Ruß¬
land, bas am wenig  st en  von allen seinen Nachbarn
kriegsbereit  ist , in den Krieg. Unsere Revolutio¬
näre erinnern sich daran , was ein unglücklicher Feldzug
kür einen Aufruhr wert ist. Die eifrigsten Bemühungen
der inneren und äußeren Feinde Rußlands gehen dahin»
unser Staatswesen endgültig zu erniedrigen . Noch nie¬
mals war unser Vaterland so schwach  zur Ab¬
wehr, und gerade jetzt hetzt man uns tn einen Krieg. DaS
russische Volk erwartet von der Staatsgewalt , daß sie keinen
felbstmörderischen Schritt tut . Vor uns dehnt sich der
Abgrund , warum sollen wir fremder Interessen wegen
hineinstürzen ?» — Aehnlich warnen .Pörsenztg ." und
»Petersb . Ztg .» — In London  erklärt man offiziös
daß der britische Standpunkt stets der gewesen sei, dag
der Berliner Vertrag ohne Einwilligung aller Signatar¬
mächte nicht geändert werden könnte, und daß, wenn die 1
Türkei und die anderen Mächte willens seien, den neuen
Zustand der Dinge , der sich auS der Unab»
yängigkeitserklärung Bulgariens ergebe, anzuerkennen»
die britische Negierung dies ebenfalls tun wolle. —
Nun heißt es aber fortgesetzt, daß hinter Serbien
außer Rußland noch «ine ander « Großmacht
steht. Sollte Italien  damit gemeint sein? Ein eigen¬
artiges Licht wirst in dieser Beziehung ein Telegramm des
r,Tag" auf die Lage, für dessen Richtigkeit wir aber keines¬
wegs uns verbürgen möchten. Immerhin möge es hier
Platz finden . Danach erhielt Fürstin Milena , die Gattin
des Fürsten Nikita von Montenegro , kürzlich von ihrer
Tochter» der Königin von Italien,  einen Brief»
in dem diese dem montenegrinischen Volke  jede
Unterstützung  von seiten Italiens  und ihrer Per¬
son zusagt.  Zum Schlüsse des Briefes heiße es : „Seid
alle versichert, daß ich tn dem Moment , in dem ich den
Untergang meines Vaterlandes und meiner Heldenbrüder
sehen würde, keinen Moment länger die Krone Italiens
tragen würde. Hoffen wir , daß es nicht so weit kommen
wird." — Bestätigung bleibt natürlich abzuwarten ; wir
halten - offen gestanden, dte Königin Elena für eine zu
vornehme und kluge Frau , als daß sie sich in Händel
h«S Krieges mischen sollte! »-»t« s

Ausland .'
Sine k1»ttenttd,e Stimme Mn den Dreibund.
Aus Anlaß der bevorstehenden italienischen Wahlen

hak der frühere Ministerpräsident Sonnino  an seine
Wähler ein Schreiben gerichtet, tn dem er u. a. bezüglich
der auswärtigen Politik ausführt , der D r e i b u n d habe
in den letzten Jahren fortgesetzt zur Erhaltung
des allgemeinen Friedens betgetragen,  denn
er bedrohe niemanden, verletze niemandes Rechte und sei
»iemals ein Hindernis gewesen für die größte Herzlichkeit
der Beziehungen eines jeden der Verbündeten zn änderen
Staaten . ,

Kleine politische Nachrichten, i
Tie englischen MarinevoranschlSge für das mm;

UkatSjahr sehen dem „Tally Chronicle" zufolge den Bau von
»ier neuen  Dreadnoughts vor.
1 i vnhängertnuen derenglisHenFrauenstkmmrechtv

stMchten Mittwoch abend den entschlossenen Versuch, in das Lon¬
doner Parlament einzudringen. Tie Polizei fcfyritt ein. (£*
kam zu wilden Szenen ; 26 Verhaftungen  wurde»
vorgenommen.

Die französische Regierung erklärte sich aus Anregung
«Deutschlands damit einverstanden, daß die gegenwärtig an der
Logo - Dahomey . Grenze  zwischen dem siebenten und
Neunten Grad nördlicher Breite mit Grenzbestimmungsarbeiten
beschäftigte d e u t s ch. s x a n z ö s i s che Kommission  beauf - i
tragt werde, auch bezüglich der anderen noch strittigen Punkte I
tu einem Einvernehmen  zu gelangen.

' DaS Repräsentantenhaus in Washington  yat
Ne Senatsvorlage , das D i e n ste t n I o m m e n des Bundes-
tzrLftdeuten  aus lOOOOO Dollars zu erhöhen, abgelehnü

Deutschland.
Die Beratungen der Finanzko ,«Mission de-

Reichstages über die Reichsfinanzreform  haben
«m Donnerstag wieder begonnen . Zu ihnen sind, dem
^Lag " zufolge, fast sämtliche Finanzleiter der deutschen
Bundesstaaten tn Berlin eingetrosfen . Bereits am Mitt - j
woch hatten sie eine mehrstündige Besprechung über die ,
finanzpolitische und parlamentarische Lage. Wie die Be- !
fprechung ergab, hat sich inzwischen an der S t e l l u n g - i
nähme  der verbündeten Regierungen nichts ge¬
ändert , sie halten nach wie vor an der Nach¬
laßsteuer fest und lehnen  eine Neichsein»
kommen-  oder RetchSvermögenssteuer in

SS asm  J « bei «uä daS zwischen der «eckte»

und k>e«k Aenkru« «ngevaynre Kompromiß  auf Ä n »
na ie  durch den Bundesrat nicht zu rechnen  hätte.
Im <kundesrat bezweifelt man übrigens , daß für ein
solches oder ähnliches Kompromiß, das in der Finanz-
kommtssion Zustande käme, «ine Mehrheit im Reichstage
sich finden würde . Die Aussichten des Steuerkompro¬
misses sind also noch völlig unklar und ungewiß . In
konservativen Kreisen werden eine Kohlen st euer und
di« Erhöhung deS Kaffeezolls  nach wie vor sehr
ernstlich erwogen. — In der Donnerstag - Sitzung
der Finanzkommission machte der Berichterstalter zunächst
Mitteilung von dem bekannten Kompromißvorschlag der
>nb.'ommi>jion, oein aber alZbald Retchsparlet-

Zentrum und Ratio nalliberale andere Vor¬
schläge  gegenüberstellten . Zu dem nalionallibcralen er¬
klärte Staatssekretär Sydow,  könne er erklären, daß
die verbündeien Regierungen den von dieser Seite vor¬
geschlagenen Weg einer Vermögenssteuer,  bei der
das Reich die Grundsätze feststelle und den Einzelstaaten
keinen Spielraum lasse, wegen des Eingriffes in deren
Fiuauzhoheit «iemals betreten  würden . Die An¬
träge des Zentrums und der Reichspartei ließen den Einzel»
staaten zwar größere Bewegungsfreiheit , brachten aber kein
neues Geld, sondern nur eine Verschiebung. Das geringe
Ergebnis der Subkommission beweise den verbündeten Ne¬
gierungen , daß sie mit ihrer ursprünglichen Absicht, di«
Erbschaften zu besteuern , recht gehabt  hätte ».

Am Freitag wird weiter verhandelt.
Die Entlastung deS ReichSgerichtS bildet in den

gegenwärtigen Beratungen über die Zivilprozeßreforin den
Gegenstand eingehender Erwägungen . Im Gegensatz zu
anderweitigen Meldungen darf als feststehend angenommen
werden, daß eine abermalige Heraufsetzung der Revisions-
summe über 2500 J6  nicht beabsichtigt wird . Anderer¬
seits hält man eine Vermehrung der Zivilsenate nicht mehrSvangängig,weil bei einer größeren Ausdehnung deseichsgertchts die Einheitlichkeit der Rechtsprechung nicht
mehr gewährleistet ist. Es wird daher erwogen, die Ent¬
lastung dadurch herbeizuführen , daß die Revision ausge¬
schlossen sein soll nach dem Prinzip der duae difformes,
wenn b*'de Vorinstanzen in demselben Sinne entschieden
haben. Jedoch dürften auch hierbei die Einschränkungen
hinzutreten , weiche beim Beschwerdeverfahren in der frei¬
willigen Gerichtsbarkeit gelten. Man wird erwarten
dürfen , daß die Revisionsbeschränkung auf diesem Wege
nur dann in Vorschlag gebracht wird, wenn ein« um¬
fassende Statistik den Nachweis erbringt , daß di« Ent¬
scheidungen des Reichsgerichts im überwiegenden Maße
in demselben Sinne ausgefallen sind, wenn beide Bor¬
instanzen übereinstimmend entschieden haben.

Kirchliche Fürbitte für daS Haus Braunschweig'
In der braunschweigischen Landeschnode erklärte der
Kultusminister Wolfs, der Gesetzentwurf betreffs Ein¬
schaltung der Fürbitte für daS Haus Braunschweig (d. h.
den Herzog  Ernst August von Lumberland.  Dte
Red .) in das Kirchengebet sei von maßgebender Stell«
des Reiches zugebilligt . Auch das Ministerium sei ein»
stimmig damit einverstanden. Darauf wurde dte Vorlage
von der Laudessynode debattelos einstimmig angenommen.

Deutscher Reichstag.
8!3. Sitzung. Berlin, 25 gebnwe.
§ Schwerinstag l Der Reichstag verhandelt über An¬

träge aus dem Hause. Daher sind die Tische des Bunde - -
rats leer. Man bespricht den polnischen Antrag , der «ine«
besonderen Gesetzentwurf zur Sicherung der Freiheit
des Grundeigentumerwerbs  fordert . Der kon¬
servative Graf Westarp  lehnt den Antrag ab und weist
staatsrechtlich seine Hinfälligkeit nach. Auch der national¬
liberale Dr . Heinz«  verwirft die polnische Forderung,
die sich im Grunde genommen nur gegen die preußische
Aiisiedlungspolitik richtet. Einen besonders eifrigen Ver¬
teidiger findet diese in dem jugendlichen Dr . Böhme»
der sich mit aller Schärfe gegen die großpolnischeAgitation
wendet und dafür mit einem Hagel von beschimpfenden
Zurufen durch die Polen traktiert wird. Der Pole S e y d a
sucht ihn noch mehr abzukanzein. und holt sich dabet
einen Ordnungsruf . Der schlesische Zentrumsgraf
Praschma  halt wieder pathetisch, wir immer, die Fahne
seiner Partei hoch. Der Sozialdemokrat Hue und der
Pole v. Dziembowski  gefallen sich noch tn allerlei
hämischen Ausfallen gegen die Gegner des Antrages . Es
gab noch ein langes fruchtloses Hin und Her, ehe die De-
batte geschlossen werden konnte. Nach einigen , zeitweise
recht stürmischen Auseinandersetzungen vertagte sich das
Haus . Die Abstimmung über den Antrag , die namentlich
sein wird, wird erst morgen stattfinden.

Preußischer Landtag.
40  S 'tzunft. Berlin. 25. Februar.

_ )l Dor Keren Bänken besprach am Mtttwsch¬
abend  das preußische Abgeordnetenhaus die Hoch-
J? aj f o r ka t a str o p h e n der jüngsten Tage . Kaum ein
Dutzend Abgeordnete „füllten » das Haus . Dagegen. war
die Staatsregierung durch drei Minister und zahlreiche
Komm,,sare vertreten . Herr v. Moltke,  der Minister
des Innern , übernahm es, die Anfragen , was die SRC*
gierung zu tun gedenke, um etwaigen Notständen abzu»
helsen, im allgemeinen zu beantworten . Die Behörden
fsson angewiesen, alles zu tun , um tn dringenden
Fallen der ersten Not abzuheifen. Iedenfalis werde alles
geschehen, was notwendig sei. Einig waren ebenso die
Regierung wie alle Redner des Hauses in dem hohen
Lob für die Hilfsbereitschaft des Militärs sowie der frei¬
willigen Feuerwehren , die Hervorragendes geleistet hätten.
Nun wird sich die B u d g e t ko m m i s s t o n weiter mit
der Frage zu beschäftigen haben.

In der Donnerstagssitzung  gelang e8 endlich,
den Landwirtschaftsetat  in zweiter Lesung ju et*
ledigen — mit erheblicher Verspätung nach dem Kon-
tingentierungsplan . Dann ging man noch an die Be¬
ratung des Gestütsetats,  erledigte aber nur di«
ordentlichen Einnahmen und Ausgaben , wobei der Frei¬
konservative v. Dirksen  ziemlich scharfe Angriffe auf
fttit Oberland stallmetster Gras Lehndorjs richtete, »er *&•&



WVett konservativen Adgg . v. veryen  unv v. B i « v e r -
stein  ebenso , wie im LandwirtjchLftsmintfter
d« Arnim lebhafte Verteidiger fand.

Der Fall Hammann . Im Falle Hammann ist eine
Neue Entscheidung getroffen worden . Die Staatsanwalt¬
schaft beim Landgericht I in Berlin hat das zweit«
Verfahren  gegen den Eeheimrat Hammann und seine
Ehefrau geborene Gelleni , geschiedene Schmitz, wegen
Meineids bzw. Verleitung hierzu, abermals wegen
Mangel ausreichender Beweise e i n g e ste l l t . Wie er¬
innerlich, hat auf die Beschwerde des Prof . Dr . Bruno
Schmitz hin der Oberstaatsanwalt beim Kammergericht
gegenüber der erstmaligen Einstellung die Wiederauf¬
nahme des Ermittlungsverfahrens verfügt . Prof . Schmitz
ivill, wie die „Leipz. N . N ." erfahren , auch gegen den
Zweiten Beschlich den Beschwerdeweg heim Lamm .rglrichl
betreten« _

Hof und Gesellschaft.
König Wilhelm von Württemberg vollendete am

Donnerstag das 61. Lebensjahr.

Heer und Flotte.
Der Kaiser wird, zur Rekrutenvereidignng am 2. März

in Wilhelmshaven  eintrcffen . Znr Anbordnahme
des Kaisers ist das Flaggschiff der Hochseeflotte, der
Panzer „Deutschland", von Kiel nach Wilhelmshwen in
Eee gegangen. Bei seiner Anwesenheit auf der Nordsee-
station wird der Kaiser auf der „Deutschland" Wohnung
Nehmen und auch mit dem Fahrzeug zu Besichtigungs»
Zwecken eine Reise nach Helgoland ausführen.

\\  Aus der Neichshauptstadk.
Friedrich Spielhagen , der bekannte, vor einigen Jahr-

Zehnten gern und vtelgelesene Romanschriftsteller, feierte
am 24. Februar seinen 80. Geburtstag in voller körper¬
licher und geistiger Frische. Zahlreiche Ehrungen wur-
den ihm aus diesem Anlaß zuteil. 11. a. gratulierten
Staatssekretär v. Batbmann - Zollweg und Kultus¬
minister Zolle « _

Am 7. Februar tötete  der dreißig Jahrs
alte geistesschwacheBidhauer Albert Ho ff mann  in
Eharlottcnburg seinen Bruder , den Steinmetz Mar Hoff»
wann , durch einen Revolverschuß ins Herz und verletzte
ferner seine Schwägerin Emma Hoff mann  durch einen
Schnß in die Brust . Die Frau ist erst jetzt im Krankenhaus
ihren Wunden erlegen.

Ländliche Wohlsahrts « und tzeimaipflege . Der
Deutsche Verein für ländliche Wohlsahrts » und heimat-
pslege hielt am Mittwoch im Beriincr Künstlerhause seine
13. Hauptversammlung ab. Es handelte sich hierbei um
eine der vielen Veranstaltungen innerhalb der großen
Mndwirtschastswoche. Aus dem vom Geschäftsführer Pro¬
fessor Sohnrcy (Halle a . S .) erstatteten Geschäftsbericht
geht hervor, das; die Mitgliederzahl gegenwärtig 1582 be¬
trägt gegen 12U9 im Vorjahre . Bedeutsam ist die große
Zahl der korporativen Mitglieder , die 352 beträgt . Der
Etat des Vereins balancwrt mit 41 881 M. — Es wurden
Vorträge gehalten über Ländliche Gemeinde-
Wasserleitungen,  über die ostprcußischen und west»
preußischen landwirtschaftlichen Hausfrauenvereine
in ihrer wirtschaftlichen und sozialen Bedeutung , und
über den hauswirtschajtlichen Unterricht  in
den Spessartdörfern.

Schwerer Anfall im Hamburger Hafen . Die Lauf»
orücke, die den Dampfer „Kaiserin Auguste Viktoria ",
der am 27. Februar seine Fahrt nach Neuyork antreten soll
Und jetzt befrachtet wird, mit dem Kaiser-Wilhelm -tzöft
derbtndet, ist Mittwoch abgerutscht, (nach anderer Dar¬
stellung zerbrach sie in der Mitte ), und etwa 30 Personen
stürzten in das Wasser. Von den Abgestürzten, unter
denen sich Schauerleute , Leute von der Besatzung, sowie
auch einige Frauen befanden, sind mehrere ertrunken.
Die angegebenen Zahlen schwanken zwischen 10
und  2 0. 17 Personen sind bestimmt gerettet. Die
weiften Personen wurden teils schwer, teils leichter ver¬
letzt. Bon der Feuerwehr wurden sieben Personen ver¬
bunden, von denen einige schwere Knochenbrüche und
andere schwere Verletzungen durch das Treibeis erlitten
halten. — Bach neuester Meldung war es bis Donners¬
tag vormittag 10 Ahr noch nicht möglich festzustellen, wie¬
viel Personen bei dem Ansall uins Leben gekommen sind,
da von den 600 Mann der Besatzung des Dampfers viele
an Land gegangen waren und andere an Bord den Besuch
Angehöriger empsiuge», Bisher sind zwei Leichen ge¬
sunden worden.

Für die Wetter -Beobachtnngsstation am Pic von
Teneriffa hat der Kaiser ein transportables
Wohnhaus  znr Unterbringung dcS Personals g.'stlstet.
Eeheimrat Prof . Dr . Hergesell,  der Präsident der
Internationalen Kommission für wissenschaftliche Luft»
ichissahrt, wurde am 13. ds . vom Kaiser zur Tafel ge¬
zogen und erstattete einen eingehenden Bericht über den
Stand der Vorbereitungen für die geplanten aerologischen
Versuche. Es werden demnach in diesem Sommer voraus¬
sichtlich verschiedene Expeditionen znr Erforschung der
freien Atmosphäre über dem Meere in der Bähe der
Kanarischen Inseln tätig sein, an denen sich auch der
Fürst von Monaco aus seiner Jacht „Prinzeß Alice" zu
beteiligen gedenkt. Der Kaiser bekundete großes Inter¬
esse. Durch seine Stistnng wird es ermöglicht, daß das
Observatorium im Hochgebirge des Pic von Teneriffa
oberhalb der Passatwolken alebald in Betrieb gesetzt wer¬
ben und sich an den Arbeiten der erwähnten Expeditionen
durch gleichzeitige Beobachtungen beteiligen kann. Das
Jaus wird anläßlich der am 5. März ab Hamburg ab-
Sehenden naturwissenschaftlichen Studienreise in einer
Höhe von etwa 2200 Metern auf den Canadas oberhalb
Vrotowa ausgestellt werden.

Der Prozeß der Legionäre von Mn ek tzadjar , die
seinerzeit den Bahnzug angchalten hatten, wird das
Kriegsgericht von O r a n am 13. und 19. März beschäfti¬
gen. Es werden nur der Führer der Meuterer Pal alias
Kadok aus Breslau  und 25 seiner Genos'en vor den
Richtern erfcheincu. Die übrigen sind außer Vcrjo.guttg
ge,etzt.

Kurze Inlands -Chronik.
Dad Reinerz (Schlesien), hier wurde ein üb>kan8

kohlen säurereich er Quelle nsprudel  erbohrt.
Der Sprudel , der sechs Meter hochsteigt, liefert in einer
Minute 230 Liter Wasser.

Dortmund . Die Frau  des früheren Husum er
Bürgeruieisters , fetzigen Rechtsanwalts Dr . Lothar
Schücking hat gegen ihren Ehemann die Eheschei¬
dungsklage  beim Landgericht Sensbnrg angestrengt.
Der erste Termin fand am 23. Februar statt.

Kurze Auslands -Chronik . !
In der Londoner  National Portrait GllsirH er¬

schoß ein 60 Jahre alter Herr eine 40 Jahre alte Dame
und tötete sich dann selbst. Die Identität der beiden hoch¬
elegant gekleideten Personen konnte noch nicht festge¬
stellt werden. — Bei einem Brande tm Dorfe lltnca
(Schweden) sind vier Kinder umgekommen . Der
Vater  wurde bei dem Versuche, sie zu retten , schwer
verletzt. — Als sich die Schauspielerin Irene Nlnja in
Paris  von ihrem Friseur das Haar mit einer alkohol¬
haltigen  Flüssigkeit waschen ließ, entzündeten
sich die Dämpfe des Waschwassersan einer osfenen Flamme.
Die Künstlerin stand im Nu über und über in Flammen
und wurde in hossnungslosem Zustand in ein Kranken¬
haus gebracht. Auch der Friseur Gellis wurde lebens¬
gefährlich verbrannt . — Einer Depesche aus Simas
(Türkei ) zufolge sind in Kotsch Hisar durch Erd¬
beben 1500 Häuser zerstört,  37 Menschen ge¬
lötet und eine Anzahl Personen verletzt worden. Die
Regierung hat eine Hilfsaktion eingeleitet . — Ein Per-
fonenzug stürzte  bei Rio  B a m b a (Ecuador ) infolge
«tnes Schlcneudefekts einen hundert Fuß ho^en Abhang
herunter , 25 Personen wurden gelölet , 4g verletzt«

Vermischtes.
DaS kostbarste Grabmal der Erde. Das Grabmal,

Las zum Gedächtnis des Propheten Alohammed in der über
seinem Grabe errichteten Moschee aufgcbaut wurde, ist
von unendlicher Kostbarkeit. Die wertvollsten Materialien
sind bei seiner Erbauung zur Anwendung gekommen.
Allein schon die Juwelen , mit denen der Sarkophag besetzt
ist, repräsentieren einen Gesamtwert von über 40 Millionen
Mark . Dabei erhöht sich der Wert des Grabdenkmales
von Jahr zu Jahr dadurch, daß die zur Grabstätte pilgern¬
den Gläubigen immer noch neue Kostbarkeiten daran an¬
bringen lassen.

Ein Arvolk , das noch niemals mit Weißen zu¬
sammengekommen war, ist auf der bisher noch gar nicht
bekannten , 200 Kilometer langen und 8—14 Kilometer
breiten Morningtoninsel  im Golf von Carpen-
tania in Australien  entdeckt worden. Das Volk be¬
steht aus äußerst kräftigen und behenden Nienschen, die
jedoch sehr abgemagert erscheinen. Sie kennen weder
Tabak, noch Brot , Fleisch, Zucker usw., leben nur von
Nüssen, Fischen und einer Knollenfrucht, bauen sich weder
Häuser noch Hütten, haben keinerlei Kleidung, und der
Begriff „Krautheit " ist ihnen vollständig unbekannt.

Ein eigenartiger Doppelbaum steht tn Thüringen an
der von Erfurt nach Arnstadt führenden Landstraße bei
dem Dorfe B ü g I e b e n. Es ist eine alte Weibe , in deren
Innern ein Samenkorn der Eberesche Wurzel geschlagen
hat . Aeber der geköpften Krone der Weide erhebt die
aus ihrer Höhlung gewachsene Eberesche als stattlicher
Baum ihre Krone,' die im Herbst mit zahllosen Beeren-
dolden behängen ist, deren rote Färbung sich recht
wirkungsvoll von dem Laube der beiden Bäume abhebt.
Interessant ist es, zu beobachten, wie sich der Stamm
der Eberesche in dem Izmern der Weide hinabschlängelt
und wie sich die Wurzeln verzweigen und Nahrung suchend
in die Erbe greifen. Die beiden Bäume scheinen sich
bei ihrem innigen Verhältnis sehr wohl zu fühlen , denn
beide grünen und treiben zahllose Zweige, die noch auf
eine recht lange Lebensdauer hoffen lassen.

Der Telephonbetrieb der Wolkenkratzer . Man schreibt
der „Franks . Zig ." aus Neuyork:  hier gibt es ein
Warenhaus , de - wis. es in seinen Inieraten verkündet.

(ISN der Entwicklung der entlüden
Seebertlcbaft.

ßfjeafiitiTr&T a. D. v. Maltzan hat vor kurzem bin
äußerst lesenswertes Merkchen über oen See¬
krieg erscheinen lassen, in dem ec in interessanter Weise
die Entstehung und Entwicklung der englischen Flottenmacht
schildert. Infolge der inneren politischen Wirren , so sagte
er, habe England die Vorzüge seiner Lage, die cs zu
einer Seemacht ersten Ranges prädestinierten, erst spät er¬
kannt, zu einer Zeit , wo Holland, Spanien und Frank¬
reich sich längst zu hervorragenden Seemächten auf-
geschwungen hatten.

Heinrich VII., der erste Tudor , war der erste, der den
Mangel einer Flotte crtaimte , war er doch noch geuvngt,
die in England Handelsvorrechle genießende Hansa zu
bitten , im Jahre 1506 die Handelssperre über Burgund
und Flandern zu verhängen, als Strafe , daß von hier
aus yorlistische Verschwörungenihren Ausgang nahmen. Als
dann nach langen Kriegswirren Ordnung wieder cinzog,
legte Heinrich alsbald durch Subventionen für den Bau
starker Kauffahrer , die im Kriegsfälle für den Staat be¬
nutzt werden konnten, den Grund für spätere Flotlenorgaui-
sationen. Sein Nachfolger, Heinrich VIII., setzte das Werk
seines Vorgängers noch fort, aber dessen Nachlommen
ließen die Flotte wieder verkommen, so daß sie bei dem
Regierungsantritt der Königin Elisabeth kaum noch als
Trümmer vergangener Pracht bezeichnet werden tonnte.
Auch diese Fürstin tat zunächst nichts für die Flotte . Erst

bis vle sp'anlsche Gefahr drohend yerausslleg, ließ sie siA
herbei, eine neue staatliche Flotte zu schassen. Die Schisse
boten ihr aber nur insoweit Interesse , als sie ihr Geld
einbrachten. An den Beutezügen der Drake, Forbischer
und anderer, die Englands Namen in die fernsten Länder
trugen , beteiligten sich fast stets einige der tzuesns ships,
und die Königin ließ sich den darauf entfallenden Beutean¬
teil auszahlen. Da dieser Anteil recht ansehnlich war,
wurden die Schisse gut instand gehalten, was wiederum
dem Lande zum Vorteil gereichte, als 1588 nach langen
Vorbereitungen die spanische Armada  auSzog , um gegen
den englischen Handels- und Kotonia kneg Spaniens mili¬
tärische Ueberlcgenheit zur Geltung zu bringen.

Bei der Vernichtung dieser Flotte erwiesen sich die
tzuesus ships, also die eigentlichen Kriegsschiffe, den übrigen
Schissen so überlegen, daß von diesem Zeitpunkt ab die
Loslösung der englischen Kriegsflotte von der Handels¬
flotte datiert . Die englische Flotte wurde von jetzt ab
zu einer nationalen Institution , zu deren Dienst sich die
Söhne aus den besten Familien drängten . Im Jahre
1620 sandte England die erste Flotte zu kriegerisch-politi¬
schen Zwecken ins Mittelmeer . Die Flotte bestand aus
16 Schiffen mit 428 Kanonen. 1637 l au e man in Groß¬
britannien das größte und stärkste Kriegsschisf der Welt,
den Dreidecker „Lovsrsigu ok Ars seas" (König der Meere)
mit 104 in drei Decken verteilten Kanonen, ivelches 1651,
als Cromwell an die Niederlande der NavigationsaktL
halber den Krieg erklärte, den Schrecken der Holländer;
bildete.

Der bald darauf ausbrechende spanische Erbfolgekrieg
legte die beiden stärksten Konkurrenten Englands uni die
Vorherrschaft auf dem Meere, Frankreich und Spanien , -
nahezu völlig lahm, und der Friede zu Utrecht gab den
Briten auch noch das einzige bisher fehlende Glied
in ihrer Seerüstung , gab ihnen Gibraltar und Port Mahon.
Dadurch wurde England frei von der jeweiligen Bündnis-
Politik und nahm die See gelvisserrnaßen für sich in
Beschlag.

Der weitere Verlauf der Dinge ist ja bekannt, und
eS.  ist deshalb wohl nicht nötig, auf alle Einzelheiten
des Schristchens, die Interessenten am besten dort selbst
ausführlich Nachlesen, einzugehen. Erwähnt sei nur,
baß 1797 Admiral Jervis durch die Schlacht von St . Vin¬
cent die spanische Uebermacht in den Hasen von Caoix
zwängte, und daß Napoleons Zug nach Aegypten Nelson
Gelegenheit gab, bei Abulir die französische Flotte zu
vernichten. 1801 fiel dann Aegypten wie eine reife Frucht
England in den Schoß, indes Napoleon seine Schisse von
der englischen Flotte in Brest eingeschlossen sah. Am
LI. Oktober 1805 aber vernichtete Nelson die französische
Flotte unter Villeneuve bei Trafalgar bis auf das letzte
Schiff. Die Schlacht von Trafalgar gab die Sce gänzlich
in Englands Besitz, und es beeilte sich, die Ernte der
nunmehr erfochtenen Seeherrschaft einzuheimsen. Es be¬
hielt nahezu alle im Kriege eroberten französischen und
holländischen Kolonien, der europäische Kontinent ist von
einer Reihe englischer Stützpunkte für den Seekrieg um¬
stellt, die ihm selbst bei einer weniger mächtigen Flotte
gestatten, alle Anstrengungen der Gegner, cS ihm gleich,
zutun , zu verlachen. Aus diesem Grunde ist es eigentlich
nicht zu verstehen, weshalb man in England so furchtbar
von der Jnvasivnsfurcht besessen ist. Genau genommen!oll sie wohl auch nur das Volt zu immer weiteren An-trengungen in der militärischen Ausrüstung willig machen
und neben die Flotte auch ein erstklassiges Landheer stellen,
mit dein es allerdings in England noch bedentlich hapert.

ii—

Rifaat pafcba.
Seit kurzem amtiert bekanntlich tn der Türkei ein

neues Ministerium , an dessen Spitze an Stelle des ge¬
wiegten Diplomaten Kiamtl Pascha tzilmi Pascha trat.
Den wichtigen Posten eines Ministers des Aeußern inner¬
halb des neuen Ministeriums bekleidet Nifaat Pascha.
Zunächst weigerte sich dieser, das Portefeuille anzunehmen,
doch gelang es, seine Bedenken zu zerstreuen. Der neue
Minister hat sich als Gesandter in Athen und zuletzt, seit
Mai 1908. als Botschafter tn London als ein besähigter
Diplomat erwiesen.

Aus dem Gerichtssaal.
Gi» aekäh !icher E Presser. Die Strafkammer der Land¬

gerichts Berlin! I verurteilte ani Mittwoch den Böttcher Johann
Kerle  wegen Erpressung zu 6 Jahren Gefängnis. Kerle hatte
eine Bekanntschaft, die er mit einem auf einer ausländischen
Gesandtschaft beschäftigten Beamten  gemacht hatte, in ver¬
brecherischer Weise dazu benutzt, um unter Tr̂ohungen mit dem
8 175 des StrGB Geld von diesem zu erpressen. Tie Verhand¬
lung fand unter Ausschluß der Oefsentlichkcit statt. Mit Recht
betonte der Vorsitzende Landgerichtsdirektor Lieber in der öffent¬
lich verkündeten Urteilsbegründung, daß nach Ansicht des Ge¬
richtes solclzen gefährlichen Nichtstuern, die es verstehen, Men¬
schen mit anormale» Neigungen zu umgarnen und sie dann
wie die Bampyre auSzusarrgeu, mit der ganzen Strenge de»
Gesetzes cntgegengetrclcn werden müsse. Schade, daß e» für
solche Kerle nicht härtere Strafe» gibt wie 6 Jahre Gefängnis.

Gedenket der hungernden Vögel!
!• * * * • * • • • • • * * *.* » ».»



—r=  Stuttgarter
EebensverslcberungsbanKa. 6

(Alte Stuttgarter)
^Gegründet 1854.

Alle Ueberschusse gehören den Versicherten.
Neue Anträge in 1908 79 Millionen Mark.
Vorsicherungsbestand 860 Millionen Mark.

Unuerfallbarkeit Weitpolice Unanfechtbarkeit
Dividende für die Versicherten nach 3 Arten . Da¬
runter steigende Dividende nach vollständig neuem
System (Itentensystem). Je nach der Versicherungs¬
dauer Vivldendensteigening bis aut

100 "Io der Prämie und mehr.
Auskünfte erteilt : Heinrich  Dreisbach , Flörsheim.

iBemdenilanelle Bettücher

Communikanten - und
Confimais den- Anzüge

Mörsheim a. M ., Hauptstraße,
(vis-a-vis d.Porzollanfabrikv. W. Dienst.)Bett-Barchente Kleiderbieber

Tücht. Agenten
für Lebens», Unfall», Haft», Braut»,
Aussteuer-, Militärdienst*, Feuer»

Versicherung u. a. sofort gesucht.
Offerten unter F,  F . 100 a. d. Exped. ds.  Bla ttes.

Ia. Offenbacber
ch Wagenschmiere#

in Kübeln ä 1 Pfund-Kistchen empfiehlt
Max Flesch , Balmlxofstr.

Kbeumatls-
u. ßicbuEeidenden

teile ich aus Dankbarkeitum¬
sonst mit, was meiner lieben
Mutter nach jahrelangen quatt
nollen Gichlleiden geholfen hat.
Perl.  Marie Wr,inaner,
Nlünchen, Pilgersheimerstr.II/Z.

Hotonialwarenbaus
Nntermainstrahe 20 , empfiehlt

zur Fastenzeit

Achtung
Holzschneiden.

Teile hierdurch mit, dass ich vom I. März ah das
Holz nicht mehr am Main schneide, sondern mit meiner

selbstfabremfen Maschine
von Haus zu Hans fahre

um das Schneiden hei der Behausung selbst vorzuneh-
men. Anmeldungen nimmt gerne entgegen

Peter Wagner IV.

Gegen Einsendung von 30 Pfg . erhalten Sie zwei
Proben , oder gegen Naclm. von 15 Mk. eine Probe-
kiste mir, 12 Fl . unserer preisw.

Niersteiner Weine
Weiss, rot oder sortiert franko jeder deutschen Eisen¬
bahnstation . Im Fasse per Liter Jt.  1 und höher ah

Nierstein
Gräflich von Schweinitz ’sclies Weingut,

Nierstein a. Rh . 1453.

Wir empfehlen (frisch eingetroffen)Dampfäpfel
lose ausgewogen per Pfand 45 Pfg ., in Original¬

packungen von Hz  Kilo 50 Pfg.
Geiss Söhne,

Kloberstrassc 3.
Grosse gutkochendeIa . Linsen

per Pfd . 15 Pfg.
5 Pfd . 03 Pfg . empfiehlt

_Max flesch. Bahnhofstiy-,

Prima Leverwurst
Blutwurst , Aleifchwurst, Blutmagen,

M Preßkopf, Met - und Cervelatwurst, @
Schinken, Dörrfleisch,

Njereitteit. Zchmelneschmalr
und Pflanzenbutter zum Schmelzen

empfiehlt

Auto » Schick,
Eifenbahnstraste «

Frisch gebrannten

perl kaff ee
Ia. Qualität pro Pfd. 1.00 Mk, empfiehlt

itläX flesch , Bahnhofstr.
Ta. Kernseife weissep. Pfd. 26 Pfg.
„ „ gelbe p. Pfd. rr Pfg-

empfiehlt

_Max Jlmb, Bahnhofst.
mm Alte Briefmarken
zu kaufen gesucht. Näheres Expedition,

Lieblich
macht ein zartes Besicht ohne Sommersprossen und
Banlunielnlgketten, daher gebrauchen Sie die echte

Steckenpferd-Cillenmllcb-Seife
S Stück 50 Pfg. in der JfpOtbeKe.

Reichhaltiges Lager in♦ Uloll-ttlaren*
W'ämmse, Unterhosen, Jacken,

>amen-Westen, Leib und Seel, Strümpfe und dgl.
aputzen, Shawls etc. Auf diese Artikel, gute ge*;
egene Ware, gewähre ich vorgerückter Saison halber'

lOI , Habt.
Jirma J.  RMutr

Inh. üosef Schilfz.

Prima Emmentaler Käse,
echten Edamer, Rahmkäse und Elmburger Käst

feinste Düringer flpetitkäse
i mit Staniol.
! Thüringer KümmeL, Stangen« und

echte Bauernkäse.

i- Franz Schichfei,
Untermainstrasse 20.

Jür jegliche Bäckereien
wie für den täglichen Hausgebrauch

gibt es nichts besseres wie

Institut Boltz,
Ilmenau i. Thür.

Einj ähr.-, Fähnr.-, Abitnr.(Ex .)
Schnell, sicher. Pr. frei.

empfiehlt

Heinrich Messer,

Das Beste

Aecht Franck
mit der Ksffeemijble.

was es in Kaffee-
Zusätzen gibt,

der altbewährte, über¬
all bekannte

Deshalb weise man
andere, in Geschmack
und Farbe weniger
ausgiebige Fabri¬
kate energisch zurück.

Es handelt sich um Ihren Kaffee!
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